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Baujahr des Amtsgerichts war 1896. Das 

Backsteinhaus mitsamt Gefängnis wurde von 

Architekt Weissenstein im neugotischen Stil 

errichtet. Jahrhundertelang war der Gerichtsort 

in der Landesburg untergebracht. Seit der 

Stadtrechtsverleihung 1279 gehörten dem 

Lechenicher Nieder- und Hochgericht sieben 

Schöffen an. Das erste Schöffensiegel 

(Wachsstempel) stammt aus dem Jahre 1325. 

Das Gericht tagte in der Vorburg des neuen 

Schlosses im Amtshaus (Kellnerei). In der 

Franzosenzeit kam es 1798 zu einer 

grundlegenden Neuorganisation des 

Gerichtswesens und Lechenich wurde Sitz eines 

Friedensgerichtes. Auch unter den Preußen 

wurde Lechenich wieder Ort eines 

Friedensgerichtes. Das Gericht war damals mit 

im Rathaus untergebracht. Aufgrund einer 

Neuordnung des Gerichtes 1879 wurde das 

Friedensgericht verlegt zum Amtsgericht nach 

Euskirchen.  

Daraufhin bemühte sich der Gemeinderat darum, das Friedensgericht als Amtsgericht in 

Lechenich beibehalten zu können. Schließlich wurde ein Bauplatz von der Gemeinde 

erworben und zur Verfügung gestellt für die Errichtung eines neuen Gerichtsgebäudes und 

eines neuen Gefängnistraktes. Die Gemeinde beteiligte sich außerdem an den Baukosten. 

So entstand 1896 der Sitz eines Amtsgerichtes. Fast 100 Jahre bestand das Amtsgericht, 

danach wurde es trotz vieler Proteste 1983 aufgelöst und dem Amtsgericht Brühl 

zugewiesen. Nur wegen Raummangel in Brühl blieb es als Zweigstelle bis 1992 erhalten.  

Mit der Auflösung ging eine große Funktion verloren. 1995 wurde ein Restaurant eröffnet, 

das 2003 von Karin Will übernommen und 2020 geschlossen wurde.  

 


